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Shipibo, Piro und Cashibo wahrscheinlich nur
ein einziger Keramikkomplex sichtbar werden.

Eine Überprüfung der archäologisch unter
suchten Aspekte anhand des historischen Be
fundes macht Immer wieder die ethnographi
sche Forschungslücke deutlich. Die Forderung
an die zukünftige Feldforschung zur Entwick
lung eines überregionalen Programms in
Zusammenarbeit von Prähistorikern und

Ethnologen ergibt sich hier fast zwangsläufig.
P. P. Hilbert

YOLANDO PINO SAAVEDRA:

Cuentos orales chilenoargentinos. Santiago
de Chile: Editoral Universitaria (Colecc.
Cormoran). 1970. XI + 225 S.

Chile, das Fand Südamerikas, welches am
meisten liest und am wenigsten druckt, schenkt
uns recht selten volkskundliche oder völker
kundliche Bücher. Nicht etwa weil es für

Volkskunde und Völkerkunde keine geeig
neten Untersuchungsobjekte gäbe. Im Norden
des Fandes leben hispanisierte Indianer, die
sich der Famazucht und der nomadischen
Eselzucht widmen. Auf den südlichen Inseln
überleben einzelne Kanuindianer, und bis vor
kurzem war es möglich, die letzten Nachkom
men der Guanacojäger zu interviewen. Zwi
schen beiden geographischen Extremen befin
det sich das Agrarland, an welches sich der
Begriff Chile eigentlich knüpft. Einst gehörte
es dem Maputsches. Man kann sie auch in Rück
zugsgebieten zwischen Chiloe und der argen
tinischen Provinz Neuquen antreffen. Sie sind
häufig der spanischen Sprache unkundig.
Selbst die 60 000 Maputches der Hauptstadt
Santiago, die ihre Weiler verlassen haben,
weisen kein besonderes Geschick Im Umgang
mit der Sprache der Eroberer auf. Neben den
Indianisch sprechenden Maputsches, die schon
für sich ein Arbeitsfeld für den Forscher wä
ren, lebt im ganzen landwirtschaftlichen
Kerngebiet Chiles eine Spanisch sprechende
Land- und Dorfbevölkerung. Daß diese für
den Forscher eher zugänglich ist als die Ma
putsches, liegt auf der Hand. Leider aber
herrscht Mangel an akademisch ausgebildeten
Volkskundlern, und die Völkerkundler sind
noch spärlicher gesät (es gibt keinen einzigen).

Desto erfreulicher ist es, daß sich das lange
zögernde Privatunternehmen Editorial Uni
versitaria GmbH aufgerafft hat, nun doch

endlich seine Produktion zu steigern und u. a.
auch volks- und völkerkundliche Werke in das
Verlagsprogramm aufzunehmen. Als erstes er
schien unter dem nicht ganz treffenden Titel
Historia del Folklore iberoamericano eine
gute Einführung in die Systematik der Volks
kunde, von Paulo de Carvalho-Neto, mit
einer ausgewählten und historisch gestaffelten
Bibliographie. Ein halbes Jahr später, Juni-
Juli 1970, erschien die hier zu besprechende
Sammlung von Dr. Pino Saavedra, Ordinarius
für Volkskunde (welche allerdings kein Prü
fungsfach ist) an der Staatsuniversität zu

Santiago.

Zunächst müssen wir uns vor Augen halten,
daß die Reihe Cormorán nicht für den Fach
 mann bestimmt ist, sondern eine Miszelle der
gegenwärtig gefragten Geistesnahrung dar
stellen möchte. Des weiteren dürfte der Ver
lag bestrebt sein, nun doch die Schranken des
Provinzialmarktes zu überschreiten und Im
Ausland Absatz zu finden. Diese Tatsachen
verlangen von den Verfassern eine gewisse
Anpassung.

Das Format des Büchleins empfiehlt, von
häufigen Fußnoten abzusehen und diese so
knapp wie möglich zu fassen (nicht länger als
zwei Drucklinien pro Seite). So zog es Prof.
Pino vor, unter das gesammelte Erzählgut
keine einzige Fußnote zu setzen. Des weiteren
verzichtete er — wahrscheinlich schweren

Herzens — auf ein ausführliches Kommentie

ren des Materials und zwängte den streng
analytischen Teil und die Bibliographie auf
die elf letzten Seiten des Buches. Da der Ver
lag verlangte, mit der Seitenzahl der Einfüh
rung sparsam umzugehen, beschränkt sich
diese auf 7 Buchseiten mit 14 Litcraturhinwei-
sen in Form von Fußnoten. Diese Einschrän

kungen mögen z. T. von der Fachwelt be
dauert werden, bedeuten aber m. E. eher eine
Aufwertung, da die so gelieferten analyti
schen und einführenden Seiten einen ange
nehm bündigen Stil aufweisen und eine durch
aus befriedigende Aussage über Herkunft und
Wesensart des Erzählgutes darbieten. Ich
möchte annehmen, daß von volkskundlicher
Seite kein Bedenken gegen Cuentos orales
chilenoargentinos erhoben werden wird. Die
übrige Fachwelt, etwa Soziologen, Literatur
forscher, Psychologen, Völkerkundler, werden
bestimmt am Büchlein Freude finden, müssen


